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©er *<pcimatfd)u«8 in öcr Schweig

Die Gefährdung des Rheinfalles. Durch den Re-
gierungsratsbcschluss vom 7. Juni betr. die
Hochbaute der Industriegeseilschaft in Ncuhau-
sen, der die Ausführung des Baues in der
projektierten Höhe von 29 Metern untersagt wurde,
ist die erste Etappe im Kampf um die Erhaltung

des Landschaftsbildes am Rheinfall zum
Abschluss gekommen. Nun liegt dem
Regierungsrat ein zweites, abgeändertes Projekt vor
(die Industriegcsellschaft hatte zwar beim ersten
Projekt in aller Form erklärt, dass dieses
endgültig und unabänderlich sei; wir nehmen mit
Genugtuung davon Kenntnis, dass die Gesellschaft

doch mit sich reden Hess)

Der Bau ist von fünf Stockwerken auf drei,
und von 29 Metern Höhe um 8,6 Meter auf

20,4 Meter erniedrigt. An Stelle des Ost-West
orientierten Gebäudes des ersten Projektes sind
nun zwei im rechten Winkel zueinanderstchende
Flügelbauten vorgesehen, der eine auf dem
ursprünglich vorgesehenen Platze, der andere
zurückgestellt in nordsüdlichcr Richtung. Die
Grundfläche ist von rund 772 Quadratmetern
auf rund 1600 Quadratmeter gestiegen und das

Volumen (ohne Dach) von rund 17,800 Kubikmetern

auf rund 23,000Kubikmeter. Die grösste
Längenausdehnung von Norden nach Süden, d.

h. die Westfassade des Baues, gegen das Schloss
Laufen hin gelegen, beträgt heute 68 Meter
gegenüber 18 Meter ursprünglich. Der gegen den
Rhein vorspringende Wcst-Ostflügel wird
gegenüber dem ersten Projekt mitsamt der Schicssanlage

um weitere 3 m landeinwärts gedrückt.
Damit ist nun allerdings gerade das erreicht
worden, was der Regierungsrat im genannten
Beschluss, Absatz 2, verhindern wollte: «Was
die abgeänderten Pläne anbetrifft, so ist
anzuerkennen, dass sich die Gcschäftsleitung
bemühte, eine bessere Lösung zu suchen. Nach
dieser neuen Lösung wird die Gesamthöhe
jedoch immer noch eine Höhe von 20,5 Metern
aufweisen. Der Regierungsrat kann auch diesem

abgeänderten Projekt seine grundsätzliche
Zustimmung nicht erteilen und muss sich die
nähere Prüfung noch vorbehalten. Die Fabrikleitung

wird eingeladen, auf alle Fälle die
geplante Baute noch niedriger zu halten oder
erheblich weiter vom Rhein weg, also mehr nach
den bereits bestehenden Industriebauten zu
verlegen. Auch die Verlegung des Schießstandes
mehr rheinaufwärts sollte möglich sein.» Es

kann sich nun jedermann davon überzeugen,
wie weit dem Wunsche des Regierungsrates

nachgelebt wurde. Immerhin ist durch das

zweite Projekt ein kleiner Fortschritt insofern
erzielt worden, dass von allen tief oder
nordöstlich gelegenen Standorten aus der vorspringende

Ost-Westflügel weniger mehr hervortritt;
vom «Känzeli» wird nur noch das Dach sichtbar

sein; für die erhöhten Standorte — da
kommt in erster Linie das Schloss Laufen in
Betracht — werden die Verhältnisse gegenüber
dem ersten Projekt eher verschlechtert. Denn

nun liegt diesem von den Fremden stets
aufgesuchten Punkt die nun fast 70 Meter lange
Westfront des Neubaues gegenüber. Oder
anders ausgesprochen: Die Schaffhauser könnten
sich zur Not mit der neuen Lösung abfinden;
für die Zürcher jedoch und für die Rhcinfall-
besucher überhaupt ist das Landschaftsbild erst
recht gestört. Die Industriegcsellschaft sichert

nun allerdings auf der Westseite die Anpflanzung

von Bäumen zu; ob sie jedoch auf diesem

felsigen Terrain je die Höhe von 20 Metern
erreichen werden, ist eine andere Frage.
Es ergibt sich also, dass die Situation vom
Standpunkt des Natur- und Heimatschutzes
kaum besser geworden ist; für einen geringen
Vorteil muss ein viel grösserer Nachteil
eingetauscht werden. Die ganze Angelegenheit zeigt,
wie der Vorsteher des Baudepartements im
Grossen Rat bemerkte, deutlich den Kampf
zweier Weltanschauungen. Es liegt uns ferne zu
verkennen, wie schwierig es ist, die ideelle und
materialistische Anschauungsweise zusammenzubringen.

Doch hat der Schaffhauser Regierungsrat

die Aufgabe, das Naturdenkmal des Rheinfalles

weitgehend zu schützen, und es ist nun
auch Sache des Zürcher Regierungsrates, der
über den bisherigen Lauf der Verhandlungen
informiert wurde, seine Meinung kundzugeben.
Ucbcrhaupt hat die gesamte schweizerische
Oeffentlichkeit ein Recht, zu erfahren, wie
gegenwärtig Kräfte am Werk sind, den Rheinfall zu
drosseln; wir erinnern neuerdings wieder an die

grosse Gefahr, die dem Becken des Rheinfalls
durcii die Errichtung des Kraftwerkes Rheinau
droht, eine Angelegenheit, die an dieser Stelle
im gegebenen Augenblick ebenfalls verfolgt
werden soll. Mit Recht hat dieser Tage ein
Vertreter der kantonalen Naturschutzkommission

öffentlich dem Gemeinderat Neuhausen
und denen, die hinter ihm stehen, erklärt, dass

der Rheinfall eben nicht ihnen gehört, sondern
dass er der Besitz einer unendlich grösseren
Gemeinde ist. Nat.-Ztg.
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Oie Ocfäbrdung cles ickeiniailes. Ourcb cien Ke-
gierungsrarsbescbluss vorn 7, luni bctr. ciie
Llocbbaurc cicr Indusrricgcscllscbakt in IVcubau-
scn, cicr clic Auskübrung cies Laues in cier pro-
jekticrren blöbc von 2« Vierern untersagt vurcle,
isl ciic crsrc Ltappc im Kampf um clie Lrbal-
rung cies Lanciscbakrsbildcs am Kbeinkail /um
Abscbluss gekommen, diun iicgr ciem Kcgie-
rungsrar ein zvcircs, abgcändcrres Projekt vor
(clic Industricgcscliscbakc batte zvar beim ersten
Projekt in aller Lorm erklärt, ciass clicses end-
gültig unci unabänderlicb sei; vir nebmen mit
(Genugtuung ciavon Kenntnis, ciass ciie Ocsell-
scbakr docb mit sicb rccien liess)
Oer Lau ist von fünf 8rocKverKcn auf cirei,
unci von 29 iVlcrern Lione um 8,6 Ivlerer auf
20,4 kvlcrer ernicclrigt, An örellc clcs Osr-V/csc
orientierten Ocbäudes clcs crsren Projektes sinci

nun /v/ei im reciircn Vinkel zucinandersrcbcnde
Lillgelbauren vorgesebcn, cier einc auf ciem ur-
sprllngiicb vorgcscbencn piarzc, cicr anciere zu-
rückgesreiir in nordsüdlicbcr Kicbrung, Oie
Orundfiäcbe ist von runci 772 <)uacirslmcrern
auk runci 1600 (Quadratmeter gestiegen unci cias

Volumen (obne Oacii) von runci 17,800 KubiK-
merern auk runci 2 z,ooc> Kubikmeter, Oie grösste
Längcnausdcbnung von IVordcn nacb Lüden, ci.

b. ciie Vcsrfassade cies Laues, gegen cias Lcbioss
Laufen bin gelegen, beträgt bcure 68 iVicter ge-
gcnüber 18 iVicter ursprllngiicb. Oer gegen cicn

Kbein vorspringende Vesr-Osttillgel virci ge-
genübcr clem ersten projckr mitsamt cieröcbicss-
anläge um veirere z m landcinvärrs gccirückr,
Oamir isr nun allerdings gerade das errcicbr
vorclen, vas der Kegierungsrai im genannten
öcscbluss, Absatz 2, verbindern vollcc: «Vas
die abgeänderten piäne anbetrifft, so isr anzu-
erkennen, ciass sicb die Lcscbäfrsleirung be-

mübrc, eine bessere Lösung zu sucben, lülacb
dieser neuen Lösung vird die (ücsamrböbc je-
docb immcr nocb cinc biöbe von 20,; IVlcrcrn
aukveisen, Oer Kcgicrungsrar Kann aucb diesem

abgeändcrrcn Projekt seine grundsärziicbe z^u-

Stimmung nicbr crreilcn und muss sicb die nä-
bcre Prüfung nocb vorbebalrcn, Oie Labrikici-
rung virci eingeladen, auk aiie Lälle die ge-
plante Laute nocb niedriger zu baiten oder er-
bebiicb veiter vom Ivbcin veg, also mebr nacb
den bereits bestellenden Industriebauten zu ver-
Icgcn. Aucb die Verlegung des ZcbicÜsrandcs
mcbr rbcinaukvärrs soiire möglicb sein,» Iis
Kann sicb nun jcdcrmann davon überzeugen,
vie veir dem Vunscbc des Kegicrungsraccs

nacbgcicbr vurdc, Immcrbin isr durcb das

zveirc Projekt cin KIcincr Lorrscbrirr insokcrn
crzicir vorden, dass von aiicn riek oder nord-
ösrlicb gelegenen Lcandorrcn aus der vorsprin-
gcnde Osr-Vesrkiügei veniger mcbr bervorcrirr;
vom «Känzeii» vird nur nocb das Oacb sicbt-
bar sein; kür die erböbren öranciorrc — da
Kommr in ersrcr Linie das Zcbioss Laufcn in
Lerracbr — vcrdcn die Vcrbälrnissc gegenüber
dem crsren Projekt ebcr verscbiccbrerr, Ocnn

nun liegr diesem von den bremden srcrs aufgc-
sucbrcn Punkt die nun kasr 70 iVleter lange
Westfront des iXeubaucs gegenüber, Oder an-
ders ausgcsprocbcn; Oie öcbakkbauscr Könnrcn
sicb zur iXor mir der neuen Lösung abfinden;
kür die z^ürcber jedocb und kür die Kbeinfall-
besucbcr überbaupt isr das Landscbafrsbild crsr
rccbr gcsrörc, Oie Indusiricgcscllscbakr sicbcrr

nun allerdings auk dcr ^esrscire die Anpkian-

/ung von bäumen zu; ob sie jedocb auk dicscm

felsigen "Lcrrain je die Llöbc von 20 iVlcrern er-
reicben verden, isc eine andere brage.
Ls ergibr sicb als«, dass dic Liruarion vom
Standpunkt des lVarur- und bieimaiscbutzcs
Kaum besser gev«rden isr; für einen geringen
Vorreil muss ein viel grösserer iVacKreil eingc-
rauscbr verden, Oie ganzc Angelegenbcir zeigr,
vie der Vorsreber des Laucicparrcmenrs im
cürossen Kar bemerkte, cicuciick den Kampf
?.veier Veiranscbauungcn. bs liegt uns ferne zu
verkennen, vie scbvierig es isr, die ideelle und
marcrialisriscbc Anscbauungsveise zusammenzu-
bringen, Oocb bar der Scbaffbauser Kcgicrungs-
rar die Aufgabe, das blarurdcnkmai dcs Kbein-
faiies veirgcbend zu scbützcn, und cs ist nun
aucb 8acbe des z^Urcber Kcgicrungsratcs, der
über den bisberigen bauk dcr Verbancilungen
inkormicrr vurde, seine Meinung Kundzugeben.
Ocbcrbaupt bat die gesamte scbvcizeriscbc Oek-
kcnriicbkeir cin Kecbt, zu crkabren, vie gegen-
värcig Kräfte am VcrK sind, dcn Icbcinkaii zu
drosseln; vir erinnern neuerdings vieder an die

grosse Oefabr, die dem LecKcn des Kbeinfalls
durcb die Lrricbtung dcs KrafrvcrKcs Kbcinau
drobt, einc Angelegenbcir, die an dieser Lrcile
im gegebenen Augenblick cbcnkalls verkolgr
verden soll, iVlir Kccbr bar dieser "Lage ein
Verrrecer dcr Kanronaicn iXalurscbuczKommis-
sion ökkenriieb dem Lemeinderat Klcubausen
und denen, dic innrer ibm sieben, erklärt, dass

der Kbeinkail eben nicbr ibncn gcbörr, sondern
dass cr der öesirz einer uncndiicb grösseren
(üemeindc isr, ?Vat,-?^,
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Der Zürcher Heimatschutz in Rafz. Seit Jahren
bemüht sich die zürcherische Vereinigung für
Heimatschutz, durch Abhaltung ihrer
Jahresversammlungen an verschiedenen Orten des

Kantons möglichst weite Kreise mit der schönen

Aufgabe des Heimatschutzes bekannt zu
machen. Dass dieser Gedanke Anerkennung findet,
bewies der überaus herzliche Empfang, den die
Einwohnerschaft von Rafz am 29. Juni dem
Zürcher Heimatschutz bereitete. Die Blechmusik
und eine stattliche Gruppe von Trachtenträgerinnen

begrüssten die Gäste am Bahnhof und
geleiteten sie in flottem Zuge zum «Goldenen
Kreuz», einem ausgezeichnet renovierten Riegelhaus,

wo beim fröhlichen Mittagessen der
Gemischte Chor und der Männerchor Rafz schöne
alte Lieder vortrugen. Der Obmann, Dr. H.
Giesker, begrüsste die Vertreter der kantonalen
Baudirektion, der kantonalen Nachbarsektionen
St. Gallen, Thurgau, Schaffhausen und Aargau
und der Gemeindebehörden von Rafz.
An der Jahresversammlung, zu der sich gegen
hundert Personen einfanden, begegnete vor
allem der Jahresbericht des Obmanns grossem
Interesse. Man ersah aus dieser Zusammenfassung,

dass der Zürcher Heimatschutz, der
nunmehr 980 Mitglieder zählt, unermüdlich für
die Erhaltung schutzwürdiger Bauten, für die

Respektierung schöner Landschafts- und
Dorfbilder und für viele die heimatliche Kultur
berührende Dinge sich einsetzt. Nach Abnahme
der von Quästor Walter C. Rüegg vorgelegten
Jahresrechnung wurden die Herren Architekt
Moser (Herrliberg), Dr. Holderegger (Zürich)
und Sekundarlehrer Ess (Meilen) neu in den
Vorstand gewählt und Herr Braun (Goldbach)
zum zweiten Rechnungsrevisor bestimmt.
Kantonsbaumeister Dr. Fietz hatte ringsherum im
Saale grosse Aufnahmen von schönen alten
Riegelhäusern aufgehängt, die dem kantonalen
Hochbauamt gehören. Er erläuterte humorvoll
die einzelnen Bilder. Dr. E. Briner sprach über
die Bedeutung des bodenständigen Bauernhauses
für die heimatliche Kultur und wies auf die
typische Bauweise der Zürcher Bauernhäuser hin.
Den frohgestimmten zweiten Teil der Tagung
bildete ein gutorganisiertes Gemeindefest auf
einem aussichtsreichen Hügel bei Rafz. Bei

prächtigstem Sonnenschein wanderte man zu
der freundlichen Anhöhe hinauf, wo die
Einwohnerschaft von Rafz bei Spiel und Tanz
frohe Stunden verbrachte. Die ausgezeichnet
verlaufene Tagung weckte und stärkte bei vie¬

len die Freude am heimatlichen Wesen, das

Stadt und Land miteinander verbindet.

Klapp- oder Rolläden? Ein Heimatschützler
fragt uns an, ob wir immer noch grundsätzliche

Gegner der Verwendung von Rolläden
beim Wohnhausbau seien und wie wir diese

Stellungnahme begründen. — Dazu ist zu
bemerken, dass die Klappläden nicht nur einen
gemütlicheren Eindruck machen, sondern auch
ein Element froher Farbe sind, namentlich wenn
sie offen stehen, während in diesem Fall der
Rolladen ganz verschwindet und nur das kahle
Fensterloch übrig lässt. Anderseits bedeutet
die Verwendung von Klappläden bei der
Gestaltung des Hauses einen Zwang, dem wir uns
heute nicht mehr unterwerfen wollen. Wir
verlangen heute breite, fast die ganze Wand
auflösende Licht- und Luftöffnungen; breite Klappläden

sind aber namentlich bei Wind kaum zu
bewegen und bei plötzlich auftretendem Sturm,
gerade wenn man sie am nötigsten hätte, bringt
man es gar nicht mehr fertig, sie zu schliessen;
ich spreche aus eigener Erfahrung. Auch wollen
wir die breiten Mauerfelder nicht mehr, vor
welche die geöffneten Läden zu liegen kommen;

sie nehmen uns zu viel Licht weg. Läden,
die aber nochmals gefaltet werden müssen, sind

zu umständlich und können auch versagen,
wenn man sie am meisten braucht. Wir können
auch nicht mehr die versenkbaren Läden
verwenden, wie sie an alten Appenzeller Bauernhäusern

sind; wir mussten dazu die Fenster zu
niedrig machen, damit darunter genügend Platz
für die Schlitze bleibt. Wir müssen uns also
entscheiden: entweder ein gemütliches, etwas
altvaterisches Haus mit Klappläden, oder Licht
und Luft mit Rolläden. Mir fällt da die
Entscheidung nicht schwer. A. B.

Sachgemässer Bodenbelag. Zu der Besprechung
der Petersschule in Basel sei nachgetragen, dass

hier der Bodenbelag mit Material der Linoleum-
A.-G. in Giubiasco in einer für ein Schulhaus
sehr bemerkenswerten Weise ausgeführt wurde.

"Woba. Unsere Leser, die mit Interesse unsern
Ausführungen über zeitgemässen Hausrat im
letzten Dezemberheft gefolgt sind, seien
angelegentlich an die Schweizerische Wohnungsausstellung

erinnert, die in Basel vom 16. August
bis 14. September dauert: Wohnungen, Einzelstücke,

ein Musterhotel im Bau der Mustermesse,

ganze Kleinhäuser in der Egliseekolonie
beim Badischen Bahnhof.

REDAKTION: DR. ALBERT BAUR, RIEHEN BEI BASEL, MORYSTR. 59, TEL. SAFRAN 56.48

Oer z^ürcker LIeimstscKutz in Kakz. 8e!c ^abrcn
bemllbt sicb ciie zürcberiscbe Vereinigung kür
bjeimatscbucz, durcb Abbairung ibrer Jabres-
Versammlungen an verscbiedencn Orlen des

Kantons mögiicbsr veire Kreise mit cier scböncn

Aufgabe cies Lleimatscburzcs bekannt zu ma-
cben. Oass clieser Oedanke Anerkennung findet,
bevies cier überaus berzlicbe Lmpksng, cien ciie

Linvobnerscbakr von Kakz am 29, ^uni ciem

z^llrcber LIeimarscburz bereitere, Oie LIecbmusiK
unci eine srarriicbe Oruppe von 1'racbrerirräger-
innen begrüssren ciie Oäsre am Labnbok unci

geieireren sie in klocrem z^uge zum «Ooldcncn
Kreuz», einem ausgczeicbner renovierten Kiegei-
baus, vo beim fröblicben IVlittagessen cier Oe-
miscbre Obor unci cicr Ivlännercbor Kakz scbönc
alte Lieder vortrugen. Oer Obmann, Or, LL
OiesKer, begrüsste ciie Vertreter cler Kantonalen
LaudireKrion, cier Kantonalen lVacbbarseKrioncn
8c, Oallen, 1/burgau, 8cbakkbausen uncl Aargau
uncl cier Oemeindebebörden von Kakz.
An cler ^abresversammlung, zu cler sicb gegen
bunclcrr Personen einkancien, begegnete vor
allem cier ^abrcsbericbr cies Obmanns grossem
Interesse, iVlan ersab aus dieser z^usammenfas-

sung, ciass cicr z^llrcbcr bjeimarscburz, cicr nun-
mebr 980 lVlirglieder zäblt, unermüciiicb kür
ciie Lrbaltung scburzvürdiger öaurcn, kür ciic

KespeKrierung scböner Landscbafrs- unci Dorf-
bilcier unci kür viele ciie beimatiicbe Kultur bc-
rübrcncle Oinge sicb einsetzt, lülacb Abnabmc
cler von ()uäsror Valrer O, Kücgg vorgelegten
^abresrccbnung vurden ciie Zerren ArcbireKr
iVloser (blerriiberg), Or. bioicicregger (?üricb)
unci 8eKunciariebrer Lss (Meilen) neu in cien

Vorsranci geväbir unci bierr Lraun (Ooldbacb)
zum zweiten Kccbnungsrevisor bestimmt, Kan-
ronsbaumeisrer Or. Lierz barre ringsberum im
8aaie grosse Auknabmen von scbönen alren
Kiegelbäusern aukgebängr, ciie ciem Kantonalen
biocbbauamr geboren. Ur erläurerre bumorvoll
ciie einzelnen Lilder, Or, L, Lriner spracb übcr
ciie Ledeutung cies boclensränciigen Lauernbauses
kür ciie beimariicbe Kuirur unci vies auk ciic

t^piscbe Lauveise cier?ürcber Laucrnbäuser bin,
Oen krobgesrimmtcn zveiren 1/eiI cier Tagung
bildete ein gurorganisierres Oemcindekest auk

einem aussicbrsrcicben ILügei bci Kafz, Lei
präcbrigsrem 8onnenscbein vandcrre man zu
der kreundiicben Anböbe binauk, vo die Lin-
vobnerscbakr von Kafz bei 8piei und 1°anz
krobe Stunden verbracbte, Oie ausgezeicbnct
veriaukcne Tagung veckre und srärkre bei vie-

len dic Lreude am beimariicben Viesen, das

8radr und band mireinander vcrbindcr.

Klapp- oder Kolläden? Lin bieimarscbürzler
kragt uns an, ob vir immer nocb grundsarz-
licbc Ocgner der Vervendung von Kolläden
beim ^obnbausbau seien und vie vir diese

Srellungnabme begründen, — Dazu isr zu be-

merken, dass die Klappladen nicbr nur cinen
gemürbcberen Lindruck macbcn, sondern aucb
cin Licmcnr krvber Larbe sind, riamentlicb venn
sie okken sreben, väbrend in diesem Lall der
Kolladen ganz verscbvinciet und nur das Kable
Lensterlocb übrig iässr. Anderseits bedeutet
die Vcrvendung von Klappläden bei der Oe-
stairunz des Nauses einen z^vang, dem vir uns
beute nicbr mebr unrerverken vollen. Vir ver-
iangen beure breire, kasr die ganze Vand auk-
lösende Licbr- und Luktökknungen; breiteKiapp-
läden sind aber namenriicb bei Vinci Kaum zu
bevegen und bei plörziicb auftretendem 8rurm,
gerade venn man sie am nötigsten bätte, bringr
man es gar nicbt mebr kerrig, sie zu scbiiessen;
icb sprecbe aus eigener Lrkabrung, Aucb vollen
vir die breiten IVIauerkelder nicbr mcbr, vor
velcbe die geökkneren Läden zu liegen Kom-

men; sie nebmen uns zu viel Licbc veg. Läden,
ciie aber nocbmais gefairer verden müssen, sind

zu umsrändlicb und Können aucb versagen,
venn man sie am meisren braucbr. Vir Können
aucb nicbr mebr die versenkbaren Läden ver-
vcnden, vie sie an alten Appenzeller Lauern-
bäusern sind; vir müssren dazu die benster zu
niedrig macben, damir darunter genügend piarz
kür die 8cbiirze bleibt. Vir müssen uns also
enrscbeiden: encveder ein gemllrlicbes, ervas
airväreriscbes Liaus mir Klappläden, «der Licbr
und Lukr mir K«iiäden, kviir fällt da die Lnt-
scbcidung nicbr scbver, >I, ö,

8acbgemässer Lodenbelsg. ?u der Lesprecbung
der perersscbule in Lasel sei nacbgcrragen, dass

bier der Lodenbelag mir IViarerial dcr Linoleum-
A,-O, in Oiubiasco in einer für ein 8cbuibaus
sebr bcmerkensvcrlcn Veise ausgefübrt vurde,

Voba. Onsere Leser, die mit Interesse unsern
Ausfllbrungcn über zeirgemässen bjausrar im
letzten Oezemberbckr gekolgr sind, seien ange-
legenrlicb an die 8cbveizeriscbe Vobnungsaus-
Stellung crinnerr, die in Lasel vom 16, Augusr
bis 14. September dauert- Vobnungen, Linzel-
srückc, ein Ivlusterbocel im Lau der ivlusrer-

messe, ganze Kieinbäuser in der LgiiseeKoionie
beim Ladiscben Labnbok.

KLOAKLIOrsI: OK, ALLLK'L L/^OK, KILLiLlX LLI LA8LL, IvlOKVS'LK,, 5?. "LLL, 8A?KAI>I 56.48


	Der Heimatschutz in der Schweiz

